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Gespannt seın dart [11all auch auf die Ergebnisse der Rekonstruktion (wenıgstens auf dem Papıer) der
ehemals vorderösterreichischen Bestände. Dıiese wurden Begınn des 19. Jahrhunderts den
Nachfolgestaaten aufgeteıilt, VOT allem Württemberg, Baden und Bayern. Den Benutzer interessiert VOT

llem der Nachweiıs jener Bestände, die 1753 Von der Oberösterreichischen Regierung in Innsbruck
abgegeben wurden. Viele Faszikel, die Z.U) Beispiel 1m Repertoriıum der Leopoldina mıiıt »deest«
gekennzeichnet sınd, amen damals ın die Vorlande und sind heute ın den hiesigen Archiven inden,
ohne dafß 1es irgendwo vermerkt ware.

Be1i den großen Auslaufregistern aus der Kanzleı der Oberösterreichischen Regierung, VOT allem als
»Schwabenbücher« ekannt (S f.); hätte vermerkt werden mussen, dafß sıe Teil der großen Sammlung
der Kanzleibücher der Oberösterreichischen Regierung und Kammer, jJüngere Reihen SCWESCH
Der est der Sammlung 1mM Tıroler Landesarchiıv Innsbruck esteht heute och A4US 2360 Foliobänden, die
eın ungeheuer reiches Materı1al bieten. Da die Bände innerhalb der einzelnen Reihen ber chronologisch
angelegt sınd, verlangt ıhre Benutzung el Zeıt und Kraft. Es ware der Zeıt, einmal überlegen, wıe
grenzüberschreitend das reiche Material erschlossen werden ann. Rudolf Reinhardt

Dıie ıllumınıerten Handschritten der Hessischen Landesbibliothek Fulda. Teıl Handschritten des bıs
13. Jahrhunderts. Textband, bearbeıtet (CHRISTINE JAKOBI-MIRWALD (Denkmäler der Buchkunst,
Bd 10) Stuttgart: Anton Hıersemann 1993 216 Geb 480,—.

Seıit langem wıissen diejenıgen, die Handschriften der einstigen Abte1 Weıngarten benützen wollen, dafß s1e
Weıingartner Codices nıcht 11UT ın der Landesbibliothek Stuttgart suchen mussen, sıe aufgrund der
Ereignisse der Säkularısatiıon uch tatsächlich ehesten zu erwarten sind Dadurch, Vor der
Durchsetzung württembergischer Ansprüche (seit zunächst (seıit das Haus Nassau-Oranıen
sıch der Weıingartner Bibliotheksbestände bemächtigen konnte, kam es, dafß eineIReihe VO:  - Codıices
der oberschwäbischen Reichsabtei VOT dem Zugriff Württembergs ach Fulda bzw. ach Darmstadt
verbracht worden 1st und heute in diesen beiden hessischen Landesbibliotheken gesucht werden muß Der
Kenner weiß zugleich, dafß Wann immer VO:  } Weıingartner Handschriftenbeständen die ede 1ıst die
einstige Konstanzer Dombibliothe mıiıt angesprochen wiırd Denn seıtdem das Konstanzer Domkapıtel
4A4US welchen Gründen uch immer 1Im re 1630 den Hauptbestand seıner Biblıothek das Kloster
Weıingarten verkauft hat, teilte die einstige Konstanzer Dombibliothek das Schicksal der Bibliothek des
Klosters Weıingarten.

ank den Übersichten, die Paul Lehmann 1918 1im ersten and der »Bibliothekskataloge Deutschlands
und der Schweiz« MBK) ber die heutigen Standorte der Weingartner (S 404—405) und der Konstanzer
Codices S 191) gegeben hat, weiß INan einigermaßen9 welche Weingartensia und welche Onstan-
tiens1a ın Fulda tinden sınd Heute wırd der Überblick adurch erleichtert, da{fß Sıgrid Kriämer
89—1 in eiınem Ergänzungsband den MBK diese Lıisten auf den Stand gebracht und
zudem austührlicher gestaltet hat . 460—46 und 803—817).

Seiıtdem die Deutsche Forschungsgemeinschaft damıt begonnen hat, die Katalogisierung der Hand-
schriftenbestände ın den deutschen Bibliotheken sowohl durch die Schaffung allgemeıner Handschriften-
kataloge als auch durch die Vorlage kunsthistorischer Spezialkataloge für die ıllumınıerten Handschritten
entscheidend fördern, en auch die Konstanz- Weıingartner Codices die Chance erhalten, in dieser
und ın jener der sıe verwahrenden Bibliotheken NCUu bearbeitet und damit zugleich tür alle möglıchen
Wissenschaftszweige autbereıtet werden. Das ist selit Jahrzehnten mıiıt großem olg für die Landesbi-
bliothek Stuttgart der Fall. Für WAaltr bei der Schaffung zunächst eınes Kataloges der ıllumınıerten
Handschritten mıiıt der Vorlage eınes Bildbandes tür die beschreibenden Handschritten urc Herbert
Köllner 1m Jahre 1976 eın verheißungsvoller Anfang gemacht worden. Jetzt ST ach Köllners Tod (1988)
konnte Christine Jakobi-Mirwald aufbauend auf den Vorarbeiten Köllners den lange
Textband fur die in Fulda vorhandenen iılluminierten Handschritten unterschiedlichster Provenienz,
darunter eben uch der Konstanz-Weıingartner, vorlegen. Damıt besitzen WIr U  - tür sämtliche Fuldaer
Handschrıiften, die aAaus Weıingarten und Konstanz stammen und ıne künstlerische Ausstattung, se1l
UrcC| Initialen der se1l durch Bılder, aufweıisen, gENAUECSLE kunsthistorische Beschreibungen.

Man braucht nıcht eıgens betonen, wieviel eine solche detaıillierte kunsthistorische Beschreibung tür
die künftige Benuützung ELW: der einstigen Weıngartner, jetzt uldaer Handschriften Aa 21 (>»Evangelıar
der Judıth VO!  —_ Flandern«) 4US dem 1.Jh der 11 (»Weingartner Welfenchronik«) aus dem 2.Jh mıt
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dem berühmten Weltenstammbaum (vgl. neuestiens auch „»Heınrich der Löwe und seine Zeıt«. Katalog der
Ausstellung Braunschweig 1995 Bd. 1 Nr 3, 6770 und dem Biıld Friedrich Barbarossas und seiner
Söhne bedeutet. Und asselbe gilt EeLW: für die einstigen Konstanzer, jetzt Fuldaer Codices Aa und Aa AUuS
dem 8./9 bzw. 9./10. Jh., für die 1er die bisherige Forschungsmeinung (Autenrieth erneut
die Möglichkeit der Exıstenz eines Konstanzer Scriptoriums für die karolingische ‚e1it diskutiert wiırd.

edenkt INan, eın Jahr Vor Erscheinen VO  _- Frau Jakobı-Mirwalds Katalog bereits eın »allgemei-
CT « Katalog der meısten der ler kunsthistorisch analysıerten uldaer Handschriften vorgelegt werden
konnte (Dıe Handschriften der Hess Landesbibliothek Fulda. Bd Dıie theolog. Hss bıs ZU Jahr 1600
Bearb VO:  — Regına Hausmann. Wıesbaden » ann WIr: d INan den iın Fulda verwahrten Teıl der
einstigen Bıbliotheken Von Weingarten und Konstanz von U:  - als optimal bearbeitet bezeichnen
dürtfen

1988 beklagte Wolfgang Irtenkauf für die Konstanzer Dombibliothe mıiıt Recht 1€s (Dıie Bischöte
VO:  - Konstanz, hg. VO  - uhn d.y Bd  N Friedrichshaten 1988 » Was aller Verdienste
der Forscher selit rund einem Jahrhundert tehlt, das 1st eiıne austührliche Geschichte der Konstanzer
Dombibliothe Solange in den Bıbliotheken die Handschritten und Druckbestände nıcht durch zurel-
chende Kataloge erschlossen sınd, iun WIr uns schwer damıt.«

Durch den 1er anzuzeigenden Fuldaer Katalog und seın Pendant VO|  —_ 1992 sınd WIır dem von Irtenkauf
postulıerten Ziel wesentlich näher gekommen. Helmut Maurer

Psallite sapıenter: Fragmente lıturgischer Handschriften aAaus der Bıbliothek des Wılhelmsstiftes Tübingen,hg. V, STEFAN KLÖCKNER (Quellen und Schriften, Bd > Wilsingen: TIre Fontane. 192 46,—
7 war nıcht 1Im Range einer Sensatıon anzusiedeln, aber doch VO'  a} einzıgartıger Schönheıt sind die

Fragmente lıturgischer Handschriften (zumeıst Pergamente 4UuS Choralcodices aus der Zeıt VO 11 bis
ZU 16. Jahrhundert), die Zur Musıkbibliothek des Wıilhelmsstifts Tübingen gehören und im vorliegendenBand erstmals systematisch aufgearbeitet werden. Sıe lagerten seit Jahren in recht ungeordneter Form ın
den Archivräumen des Musikwissenschaftlichen Institutes der Universıität Tübingen und wurden irrtum-
ıch dem Bestand des Schwäbischen Landesmusikarchivs zugeschlagen. Nachtforschungen ergaben,das Wılhelmsstift die Stücke 1970 einen Institutsangehörigen ausgelıehen hatte. Inzwischen konnte NUun
der Bestand seiınem rechtmäßigen Besıitzer wıeder überstellt werden.

Das Vorhandensein solcher Zeugnisse mittelalterlicher Liturgie 1st eın Auftrag, sıch kenntnisreic| auf
die Tradition besinnen, der doch heute der ırekte musıkalısche und lıturgische Bezug Neben
der Verpflichtung auft die historisch-traditionelle Komponente biıeten die Fragmente außerst interessante
Einblicke In das Klosterleben dieser Zeıt, insbesondere ın die Tätigkeit der Skriptorien und die Feier der
Liturgıie.

Beı dem Fragmentenbestand andelt sıch vielschichtige und interessante Stücke, die VOonNn
mehreren Seıten ANSCHANSCH werden: paläographisch (ım Bliıck auf die alten Schritten und Musıknotatio-
nen), liturgiehistorisch hıinsıchtlich Gestalt und Entwicklung des hoch- und spätmittelalterlichen (Gottes-
dienstes), handwerklich (unter der Rücksicht der Entstehungsprozesse eınes mıttelalterlichen Buches) und
diözesangeschichtlich (als Zeugen eiıner hohen klösterlichen Kultur im Bereich des heutigen Bıstums
Rottenburg-Stuttgart).

Interessant die Beschreibung der Arbeitsgänge: das rein zußerliche Sıchten (Sortieren, Zuweılisen und
Beschreiben des Zustands), die paläographische Zuweisung Schrift und Neumen bezüglıch Region und
Alter) und dıe Erfassung der lıturgischen Bedeutung (die Gestalt der uelle, Gemeinsamkeiten, interes-

Besonderheıiten).
Daneben aber och weıt interessanter fu T mich die »Grundlagen«: Wer ımmer sıch gründlich und

undıiert ber die Gestalt der Messe und des Stundengebets 11 bıs 6. Jahrhundert, ber die
Austührenden der Kirchenmusik 1m Miıttelalter, ber lıiturgische Bücher, lıturgiewissenschaftliche Zuwelı-
sungshilfen wIıe das »Antıphonale Mıssarum Sextuplex« der das »Corpus Antıphonalium Offic1i«
intormieren wiıll, der lese der schlage 1er ach. Dıie »Paläographischen Grundlagen« erschließen
neben den zeıtlıchen und raäumlıchen Krıterien den Entstehungsprozefß eines lıturgischen Buches 1im
Miıttelalter bis hin den Verfallserscheinungen.

Das Buch wırd adurch geradezu einem Kompendium, das jedem Studierenden der Musık- der
Liturgiewissenschaft die Hand gegeben werden sollte. Interessante Einzelaspekte WwIıe Zur zeıtlichen


